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haben; das hindert fie aber nicht, fich ihre Arbeit auf Tage und Stunden trefflich ein-

zutheilen. Und gerne lejen fie ein gute Buch; fie fennen die volfsthümlichen Dichter,

haben fogar jelbft eine poetische Ader und machen Bolfslieder, Tert und Melodie in einem

Athemzug, Alles über das Hirtenleben. Sie fennen den Gang der Witterung und

brauchen nicht erft im Kalender nachzufchlagen. Die Landkarte der Hortobägyer Puzzta

willen fie auswendig, in finfterer Nacht wirrde Einer da nicht irregehen und Jeder weiß,

wie weit die Grenze reicht, bi wohin fein Vieh weiden darf, obgleich nirgends ein Grenz-

jtein zu fehen ift. Sie haben einen rajchen Berjtand, ein gutes Herz; ohne Lohn helfen fie,
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wo Noth an Mann ift, und begegnen dem Fremden mit Freundlichkeit. Der Nichter hat

unter ihmen nichts zu thum, nicht einmal ein Gendarım gibt auf fie Acht.

Aber jelbft zwijchen diefen Hirten gibt e8 feine Gleichheit, auch fie haben ihre

Nangelaffen. Zu oberft fteht der „Gulyas“ (Ninderhirt), dann fommt der „Esifos“

(Roshirt). Gulyas und E3ikös befreumden fich noch mit einander, mit den anderen zwei

Ständen aber gibt e3 jchon feine vechte Gevatterfchaft, und auch unter diefen fteht noch

der „Kondas“ (Schweinehirt) im Nange voran, bezeichnend für das auf jeine Schweine:

zucht jo ftolze Debreczin, und ganz zuleßt exit fommt der „Suhasz" (Schafhirt).

Aljährlich einmal, zum großen Jahrmarkt, verfammeln fich alle vier Elaffen in der

Trinfjtube der Hortobäagyer C3arda. Dieje große Esarda am Ufer des Hortobäagy-Fluffes


